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Z lo o e n isc h e  S t im m e n  ü b e r  d ie  L a g e .
Die „Vereinigte Rechte" soll nach den Nach. 

>̂4ten der letzten Tage das neueste Ideal des 
Grafen Taaffe sein, eine Partei unter Führung des 

Hohenwart, welche der „Vereinigten Linken" 
^  Mage zu halten hätte. I n  der Mitte zwischen 
beiden stünde Graf Taaffe und die Polen, und wo- 
Kn er sich neigt, dort wäre die Majorität. Ein 
l-tzänes Hiel fürwahr, auf's Innigste zu wünschen — 
sjh hei, Grafen Taaffe sozusagen lauter Majorität, 
">LtS als M ajorität; wohin das Auge blickt, keine 

oder nur eine ganz unbedeutende. Schade 
daß eS mit diesem jüngsten Ideal des Mi- 

^P räsiden ten  so geht, wie mit so vielen seiner 
es wird unerreichbar bleiben. Nicht nur, 

die Deutschen selbstverständlich für dessen Ver- 
»irklickuna entschieden nicht zu haben sind, auch 
'>>»> kalb der Parteien, welche der ehemaligen Reichs- 
^tksmaiorität angehören, herrscht für die „Vereinigte 
» den vernewerten Hohenwart-Club keines-

scbon einmüthige Begeisterung. Sogar im slo 
»k Laaer, wo man für einen Club unter der 

rung des Grafen Hohenwart, eines auf dem
» « - - - m W - »  » E  " s
> 2h l,-n  Abg-°-dn---". "«b-dm,,
'»orten sollte, lassen sich zur Vorsicht mahnende

,weifelnde Stimmen vernehmen.
Wenn die slovenischen Abgeordneten einem

F e u i l l e t o n .

O s t e r f e u e r .
Wer an einem Ostersonntage Nachts mit der 

die S t e i e r m a r k  durchquert, oder wer 
8-it m-t der Kärntnerbahn einen Ausflug 

Marburg nach K la g  e n f u r t  unternimmt, der 
>>-" ^  von mächtigen Feuern widerstrahlen
s«* Das sind die Osterfeuer oder Fro-Feuer, 

auf einigen Stellen zu sagen pflegt. Sie
^  namentlich in Gebirgsgegenden, aus uralter
Ü ^ l te n  - in den Ebenen dagegen kennt man
djl'! ^  „ur noch die Redensart „Osterfeuer", „Oster.

« >,ie ->ur Bezeichnung einer großen Feuers-
V  -braucht wird. Sie erinnert sowohl an den
^  ^  nls an die große Mächtigkeit dieser Festfeuer.

NNerfeuer und Martinsfeuer gehören ebenso
k.. wie Weihnacht«- und Johannisfeuer. Sie

sick daraus, daß die alten Völker anfänglich 
später vier Jahreszeiten unterschieden.

<  A a-tin « -»  »»>^  Hirten entzünden am Vorabende des

betreffende Jahr ab.
Die andere Hälfte des Jahres begann um die 
der Tag- und Nachtgleiche, etwa am 25. März.

„Hohenwart-Club" beitreten, werden sie sich zwar 
die völlige Freiheit in allen nationalen und wirth- 
schastlichen Fragen bedingen, welche die slovenische 
Nation angehen, werden sie Selbstständigkeit ver­
langen, daß sie in eigenen Angelegenheiten nicht von 
anderen Mitgliedern des Clubs majorisirt werden, 
und unter allen Umständen an die Gründung eines 
eigenen slovenischen Clubs denken. Dann wird nicht 
zu fürchten sein, daß die Mehrheit dieses Clubs sich 
auf Abwege wird führen lassen, dann werden die 
Slovenen auf ihren eigenen Füßen stehen und keine 
andere Majorität wird sie führen, b e s o n d e rs  
a b e r  nicht G r a f  H o h e n w a r t!  Wenn dieser 
auch von slovenischen Wählern gewählt wurde, und 
wenn man in seine patriotischen Absichten auch Ver­
trauen hat, so betrachtet ihn doch kein Slovene als 
Führer der slovenischen Nation; d e s h a lb  d ü r fe n  
sich u n s e re  A b g e o r d n e te n  auch k e in e s ­
f a l l s  von ihm  le i te n  l a s s e n ,  sondern nur 
von den im slovenischen Club geschaffenen Beschlüssen; 
und der hochgeehrte Graf darf nicht einmal dem 
Namen nach als Führer der slovenischen Abgeord­
neten gelten —  was der Fall wäre, wenn die Slo­
venen nur Mitglieder des „Hohenwart-Club" würden. 
Aber auch im Allgemeinen hilft den Slovenen eine 
Mehrheit nichts, welche aus verschiedenen Rücksichten 
für die Regierung die berechtigten Wünsche der 
Nation verschweigt und aus Connivenz gegenüber 
den gegnerischen Parteien auf die Stimme der

Die steigende Wärme der Sonne, die nach allgemeinem 
Glauben am Ostermorgen drei Sprünge macht, 
feierten unsere Ahnen in gleicher Weise durch ein 
Freudenseuer.

Es war ein h e i l ig e s  Feuer, deshalb wurde 
es nicht mit entlehnter Flamme entzündet, sondern 
dieß geschah durch das Reiben eines harten und 
eines weichen Holzes, später auch durch Treiben 
eines Rades, woran die ganze Gemeinde sich be­
theiligte. Unsere heutigen, vor den Kirchen entzündeten 
Osterfeuer, iznis xasedalib, sind dem Ursprünge 
nach aus dem alten Brauche der Jahres- (Oster-) 
Feuer hervorgegangen. Maßgebend für die Uebernahme 
in den christlichen Cult war der Grundsatz des 
Papstes Gregor des Großen (590—604), „daß 
man die Feste der Heiden allmählig in christliche 
verwandeln und in manchen Stücken nachahmen müsse".

Auch die christliche Kirche betrachtet die Oster­
feuer als heilige Feuer. In  früheren Zeiten nahm 
man es sehr gewissenhaft mit dem Anzünden der­
selben ; Weihenstephan in Baiern beurkundet, daß die 
Flamme mittelst eines BrennglaseS von dem ewigen 
Lichte der Sonne geholt werden solle. Heute gilt 
es schon als feierlich, wenn es mit Stahl und Stein, 
also frisch, entzündet wird.

Ein deutlicher Hinweis, daß man es bei den 
Osterfeuern mit einem uralten Brauche zu thun 
habe, liegt darin, daß in vielen Dörfern entweder

Wähler nicht hört. Soll die Mehrheit etwa nur den 
Zweck haben, den Ministerfauteuil des Grafen Taaffe 
zu stützen? Das darf nicht der Fall sein und wenn 
die slovenischen Abgeordneten im Verbände der 
Rechten verbleiben, darf es nur unter der Bedingung 
geschehen, daß das slovenische Programm vollständig 
ausgeführt wird.

So ungefähr lauten die Anschauungen, die in 
den Betrachtungen der maßgebenden slovenischen 
Blätter über die gegenwärtige Lage zum Ausdrucke 
kommen. Diese Stimmen stehen einigermaßen in 
Widerspruch mit der anderweitigen Meldung, daß 
Herr Klun, der sich neuestens mit Vorliebe auf den 
Vertrauensmann des Grafen Hohenwart hinausspielt, 
bei der in Wien abgehaltenen Besprechung konserva­
tiver Abgeordneter den Eintritt der slovenischen Ab­
geordneten in einen „Hohenwart-Club" bestimmt und 
bedinglos zugesagt habe. Dieß dürfte auch schließlich 
geschehen, denn derlei Regungen der Selbststän­
digkeit innerhalb der slovenischen Partei sind stets 
nur leereS Geflunker und wenn es daraus ankommt, 
werden die slovenischen Abgeordneten sammt und 
sonders in die Laube gehen. Trotzdem bleiben die 
Bedenken, die sogar auf slovenischer Seite gegen 
den „Hohenwart-Club" und die „Vereinigte Rechte" 
geäußert werden, ein Zeichen, daß das Zustande­
bringen der letzteren keine leichte Sache sein wird 
und die Hoffnungen Derjenigen sehr verfrüht waren, 
die wähnten, sie würden schon als Ostergabe für

alle Bewohner oder auch nur bestimmte Häuser ver­
pflichtet waren und noch jetzt sind, zu den vor den 
Kirchthüren anzufachenden Osterfeuern einen Beitrag 
an H olz zu liefern. Wir haben in Kram eine große 
Anzahl von Dörfern, wo die Lieferung der fraglichen 
Scheite eine Mußsache für die Bewohner ist; denn 
„wer geweihtes Feuer haben will, muß bringen."

Die in nächster Nähe Wohnenden nehmen nach 
der Feuerreihe die Scheite oder Kohlen, entfernter 
Wohnende tragen glimmenden Schwamm nach Hause. 
Vom Laibacher Moore kommen die Bewohner mit 
Torsstücken zur Tirnauer Kirche, um sie am geseg­
neten Feuer anglimmen zu lassen; für die Laibacher 
Hausfrauen sorgt die liebe Jugend, sie bringt die 
gesegneten Kohlen in Blechtöpfen in's Haus und 
diese werden sofort dem Herdfeuer überantwortet. 
I n  gleicher Weise mit Blechtöpfen geschieht dieß in 
einigen Oberkrainer Orten. Recht praktisch sind die 
Meßner in Gradatz, Unterkrain, DraSiüe u. a. m., 
sie entzünden eine Kerze am geweihten Feuer, stecken 
diese in eine Laterne und gehen dann von Haus zu 
Haus, um Feuer zu machen. Für seine Mühe be­
kommt er reichliche Gaben an Eiern; wenn er deren 
aber schon genug hat, so heischt er eine Geldabgabe.

Es dürfte in Krain kaum eine Hausfrau geben, 
welche eS unterließe, an dem mit dem ger 
Feuer entzündeten Herdfeuer das Ostermahl,
Eier und Kolatschen) zu bereiten. Vielfac!



alte reactionären Parteien ihre Auferstehung feiern. 
Wenn es aber auch früher oder später gelänge, eine 
„Vereinigte Rechte" in's Leben zu rufen, wäre sie 
nur eine Vereinigung sehr heterogener Elemente ohne 
jedes gemeinsame Programm, im besten Falle eine 
Mehrheit von Fall zu Fall, eine solche aber ist vom 
Standpunkte großer politischer Ziele und ernsten Re- 
gierens kei ne Mehrheit.

politische Wochenübersicht.
Bei der am 25. d. M . beim Grafen T a  a f f e  

stattgefundenen C o n f e r e n z  der Herren P l e n  er 
und C h l u m e c k y  mit dem Polenführer Jawor ski  
soll der Eintritt der Linken in die neue Majorität, 
jedoch nur vorläufig zur Erledigung der Geschäfte 
des nächsten Sessionsabschnittes,vereinbart worden sein.

I n  dem Anfangs April zusammentretenden 
A b g e o r d n e t e n h a u s e  werden nach den vorlie­
genden Wahlergebnissen die Parteien in folgender 
Stärke vertreten sein: Deutschliberale 109, Polen 58, 
Jungczechen 31, Deutschclerikale 29, Feudale 18. 
Deutschnationale 17, Slovenen 16, Antisemiten 14, 
Altczechen 12, Jtalienischliberale 11, Mittelp.irtei 8, 
Ruthenen 8, Croaten 7, Jtalienischclerikale 4, R u ­
mänen 4, Serben I .  Der „Pester Lloyd" bemerkt 
über die im Zuge befindliche C l u b b i l d u n g :  
„Die D e u t s c h l i b e r a l e n  sind die numerisch 
ansehnlichste Partei des neuen Abgeordnetenhauses 
und sie haben schon kraft des Zahlenverhältnisses den 
Anspruch auf eine maßgebende Rolle in der Coali- 
tion —  von den sonstigen Qualitäten derselben 
gänzlich zu schweigen. W ill man also nicht einfach 
dem in parlamentarischen Dingen entscheidenden 
arithmetischen Princip in's Gesicht schlagen, so muß 
die d e u t s c h l i b e r a l e  P a r t e i  als Kern der 
neuen Parteibildung in Betracht kommen. Is t dieß 
aber der Fall, dann darf man ihr keine Verbin­
dungen aufzwingen wollen mit Elementen, von denen 
sie durch eine Welt unveräußerlicher politischer 
Grundsätze geschieden ist."

Der Reich s r a t h  soll für den I  I .  April 
einberufen werden.

Das Ministerium des Innern erklärte an­
läßlich eines speciellen Falles, daß Schau­
s p i e l e r  und S ä n g e r ,  also Künstler mit einem 
Worte, in die Kategorie jener Personen fallen, 
welche zum Betriebe des Theaters gehören, mithin

auch die Sitte, daS Herdfeuer bis zum Ostermorgen 
zu unterhalten, damit kein Unglück im lausenden 
Jahre geschehe.

Die Kohlenreste muß man unter das Dach des 
HauseS und Stalles stecken, dann verschont der Blitz 
die Gebäude. Dasselbe thun auch die Groß-Russen, 
welche zu Ostern um Mitternacht solche Feuer ent­
zünden.

Tiroler und Bayern streuen die Kohlen auf 
die Felder, um daS Ungeziefer zu vertreiben.

Unabhängig von den kirchlichen Osterfeuern werden 
besondere Feuer von einzelnen Gemeinden oder von 
abseits wohnenden Bauern in der Osternacht entzündet. 
Den Betreffenden gelten sie als ebenso segenbringend, 
wie die Osterfeuer bei den Kirchen. Die Asche wird 
auf die Felder verstreut, mit den angebraunten 
Scheitern steckt man die Grenzscheide ab, so weit 
der Rauch dringt, hat die Pest keine Gewalt und 
der Frost verschont die HaidenauSsaat.

Die Kärntner Slovenen laufen am Ostersamstag 
Abends mit brennenden Fackeln um die Häuser und 
in anderen Orten ziehen sie Fackeln tragend in feier­
lichem Umzüge durch die Felder. Die Fackeln werden 
schließlich auf einen Haufen zusammengeworfen. ES 
ist dieser Ostersamstagbrauch derselbe, der in der 
Arainburger Ebene am Fasching-Dienstag abends als 
„Besenlauf" im Schwünge ist. Denn je nach den 
Volksstämmen fällt die Begrüßung der steigenden 
Sonne bald auf diesen, bald auf jenen Tag.

A r b e i t e r  im weiteren Sinne des Wortes sind. 
I n  Folge dieser Entscheidung sind nunmehr alle 
Schauspieler und Sänger gezwungen, in die B e- 
z i r k s k r a n k e n c a s s e n  einzutreten.

Die Statthalterei in Lemberg hat dem Ge- 
meinderathe die Veranstaltung der Gedächtnißfeier 
aus Anlaß der Publicirung der pol ni schen C o n ­
s t i t u t i o n  vom 3. M ai 1791 als eine Ü ber­
schreitung des gesetzlichen Wirkungskreises verboten.

Am 19. d. M . wurde die W a n d  er V e r ­

s a m m l u n g ,  welche der Wiener deutsche Volks- 
vereineS unter dem Vorsitze seines Obmannes Schö­
nerer in G r a t w e i n  (Steiermark) veranstaltete, 
von dem behördlichen Commissär geschlossen, weil sich 
unter den 500 Versammlungstheilnehmern nur un­
gefähr fünf Vereinsmitglieder befanden.

Eine für den 15. d. M . nach Stadt S t e y r  
einberufene und bereits tagende A r b e i t e r - V e r -  
s a m m l u n g  wurde von der Behörde wieder ver­
boten, weil die Verhandlung seitens der Arbeiter in 
czechischer Sprache geführt wurde, worauf der 
behördliche Commissär den Einberufern erklärte, daß 
in Oberösterreich die landesübliche Sprache die 
deutsche sei und daher die in öffentlicher Ver­
sammlung geführte Sprache blos die deutsche sein 
dürfe.

Im  ungar i schen  Abgeordnetenhause haben 
die Berathungen, betreffend die R e f o r m  der  
V e r w a l t u n g  und A u t o n o m i e  der  Co m i- 
t a t e  begonnen.

Fürst B i s m a r c k  soll entschlossen sein, sich in 
den Reichstag wählen zu lassen, um seine Ansichten 
über den H a n d e l s v e r t r a g  mit Oester rei ch  
zum Ausdruck zu bringen.

Die „Köln. Zeitung" erfährt aus Petersburg, 
daß, um die R  u s s i f i ci ru  n g d er E i s e n ­
bah n e n  zu beschleunigen und dieselben den M il i ­
tärverwaltungszwecken nutzbar zu machen, alle Be­
triebsposten, Stationsvorsteher, Assistenten, Contro- 
lore mit verabschiedeten Osficieren, die Oberschaffner- 
und Schaffnerstellen mit Unterofficieren und Ge­
meinen besetzt werden sollen.

Es sollen Verhandlungen wegen Rückstel l ung  
des W e l f e n f o n d e S  an den Herzog v- Cumber- 
land im Zuge sein.

Der französische Ex-General B o u l a n g e r  
wurde aus Brüssel ausgewiesen.

Im  Allgäu werden am „Funkensonntag" Bilder 
des Judas in daS „Judasfeuer" geworfen, auch 
den Czechen ist iM s  pssekLlis „Judasbrennen". 
ES ist sehr wahrscheinlich, daß sich hinter diesem 
JudaS kein Jude, sondern ein Jolun, d. i. Niese, 
verbirgt, und zwar der Winterriese, dessen Herrschaft 
mit der steigenden Sonne vorbei ist. Er wurde in 
ekügis verbrannt, was etwa gleichbedeutend sein 
könnte mit dem „weißen" Hahn, der durch seine 
Farbe an Schnee und EiS erinnert; slavische 
Stämme werfen einen solchen in das Frühlings­
feuer.

Zu welcher Begriffsverwirrung das Herein- 
zerren der Kinder Israel in diesen Frühlingsbrauch 
jedoch geführt hat, zeigt ein in Toulouse und Um­
gebung bis in's 14. Jahrhundert bestandener roher 
Brauch. ES wählte nämlich die Obrigkeit einen 
Juden aus, welcher als nachträgliche Strafe für die 
von seinem Volke an dem Heiland dermaleinst ver­
übten Frevelthaten am ersten Ostertage von einem 
Christen eine Ohrfeige empfing. Ein Vicomte von 
Rochechuard ertheilte 1012 dem betreffenden Juden 
einen so wuchtigen Schlag, daß diesem daS Gehirn 
auS dem Kopfe herausspritzte und er todt zusam­
mensank.

Auf dem Continent ist dieser Brauch de» Ohr- 
feigenS auSgestorben. Aber in Südamerika wieder­
holt er sich dann und wann noch, wenn ein Jude 
so unvorsichtig ist, bei dem „Verbrennen der Alten"

Der K ö n i g  von B e l g i e n  theilte seinem 
Ministerium mit, daß die Inangriffnahme der Ver ­
f a s s u n g s - R e v i s i o n  unumgänglich nothwendiz 
und er bereit sei, die Auflösung der Kammer zu 
verfügen. -

Zwischen B e l g i e n  und Frankrei ch steht 
ein Zollkrieg in Verhandlung.

Der Oberpolizeimeister in Warschau ver­
fügte die Ausweisung von 54 Ausl änder n,  
darunter 27 Oesterreicher.

Das Militärgericht verurtheilte die Hauptschul­
digen des letzten Au f s t a n d e s  i n O p o r t o  zu 
vierjährigem Einzelgefängniß mit darauf folgender 
Deportation nach Afrika bis zu achtzehnmonatlicher 
Zuchthausstrafe. Vom M ilitär wurden 266 verur- 
theilt, 240 freigesprochen, von den Civilisten siebe» 
verurtheilt und 15 sreigesprochen.

Regent R is t iö  und Ministerpräsident Pas i t  
überreichten, dem Vernehmen nach, am 22. d. M. 
dem Könige M i l a n  e i n e n  V e r t r a g  zur Unter­
schrift, welcher bis zur Großjährigkeit des Königi 
Alexander in Giltigkeit bleiben soll. Die wichtigsten 
Punkte des Vertrages sind: Milan verzichtet darauf, 
bis zur Großjährigkeit des Königs Alexander nach 
Serbien zu kommen. Auf das Gleiche verzichtet auch 
Königin Natalie. Dem Könige Milan wird eine 
monatliche Apanage von 30.000 Francs zugesichert. 
König Alexander wird jährlich vier Wochen bei 
seinem Vater und die gleiche Zeit bei seiner Mutter 
zubringen. Die Negierung wird beim Metropoliten 
erwirken, daß die Scheidung zwischen Milan und 
Natalie beim Consistorium und der Synode end> 
giltig ausgesprochen werde. Wenn König Alexander 
ernstlich erkrankt, so ist es seinem Vater gestattet, 
ihn zu besuchen. Die ganze bisherige Umgebung 
König Alexanders bleibt bis zu dessen Großjährig­
keit. Der Vertrag wird von der Regierung, dem 
Könige M ilan und der Königin Natalie unterschrie­
ben und sodann der Skupschtina zur Genehmigung 
unterbreitet.

Die serbische R e g i e r u n g  schlug der 
Königin N a t a l i e  folgenden Antrag zur Annahme 
vor: Die Negierung verpflichtet sich, der Königin 
einen dreimonatlichen Aufenthalt im königliche« 
Palais und einen unumschränkten Verkehr während 
dieser Zeit mit ihrem Sohne, dem König Alexander, 
zu gestatten, wobei ihr alle einer Königin gcbühren-

—  ein Brauch, der sich, nebenbei bemerkt, mit un­
serem „baba HugLt" deckt, —  auf der Gaffe zu 
erscheinen. Der Pöbelhaufen, welche „die Alte", daS 
ist eine mit Fetzen bekleidete rohe Holzfigur, durch 
die Straßen zu einem Punkte außerhalb der Stadt 
schleppt, um sie dort mit Knütteln jämmerlich zuzu- 
richten und später zu zersägen und zu verbrennen, 
packt den Juden und schlägt auf ihn, anstatt auf 

die Holzpuppe.----------
Aber nicht »ur das Osterfeuer, sondern auch 

daS Osterwasser hat heilende und segnende Kraft. 
Wie der Märzenschnee Sommersprossen vertreibt, so 
thut dieß auch das vor Sonnenaufgang Ostermorgens 

geschöpfte Wasser; eS gibt eine zarte Haut und ver­

leiht Jugend und Schönheit.
Für dießmal will ich in das Wirrsal der 

Volksmeinungen über den vielfachen Nutzen des 
österlichen Feuers und deS Osterwassers nicht ern- 
gehen. DaS Mitgetheilte zeigt schon zur Genügt, 
wie vieltausendjährige Ueberlieserungen ungeschwach, 
gleich Rechten und Gesetzen, von Geschlecht -u Ge­
schlecht sich fortpflanzen, die Eintönigkeit d» 

mühle deS Lebens angenehm unterbrechen und 

Dasein verschönern helfen. Die mit 
Festen verbundenen Bräuche sind für daS Vol 
eigentliche Poesie: die Form kann sich ändern, a 
stets wird die große Masse einen Haltepunkt suqm 
und finden, der ihren Festen einen duftigen v  V 

zu bieten vermag.



k» Ehrenbezeigungen geleistet werden, hingegen ver- 
sflichtet fich die Königin, die übrigen neun Monate
im AuSlande zuzubringen.

Zwischen M o n t e n e g r i n e r n  und A l b a ­
nesen fanden wieder einmal blutige Zusammen­

stöße statt. ___________

Wochen-Chronik.
Erzherzog K a r l  L u d w i g  ist zu längerem 

Aufenthalte in A b b a z i a  eingetroffen. Die Saison 
hat bereit» ihren Höhepunkt erreicht, die Curliste

»amt 3659  Gäste.
Am 18. d. M . haben die Vertreter der öster­

reichische» B r a u i n d u s t r i e  dem F i n a n z -  
A i n i s t e r  die Interessen der Industrie dringend 
mvfoblen' sie überreichten rin Promemoria über
die Biersteuerrestitution und baten um Abstellung 

der Uebelstände. Der Minister versprach, die bekannt- 
gegebenen Wünsche zu würdigen und die Bier­

industrie zu schützen.
M itte  April finden im Palais Liechtenstein in

Vien a r i s t o k r a t i s c h e  T h e a t e r  - V o r s t e l ­
l u n g e n  zu wohlthätigen Zwecken statt.

Das M o z a r t - D e n k m a l  wird auf dem 
U l b r e c k t S p l a t z  in Wien aufgestellt werden; der

tzmsoxd b-I-S-t dH-!, so.ooo fl,
c»n voriger Woche erhielten 74 Hörer der 

A e d i e i n  an der Universität in Wien den

D o c t o r g r a d .
Laufe dieses Sommers werden seitens der 

österreichischen K r i e g s m a r i n e  große Manöver

tzattfinden. ^  „ L e y k a m"  in G r a z  von

S-rmine Proschko herausgegebenen illustrirten Jahr­
buch« für die Jugend: „ I u g e n d h e i m a t " , dessen 
er«e 4 Bände der huldreichsten Annahme von Seite 
Er Majestät deS Kaisers F r a n z  J o s e f  I. ge- 
Würdiat worden sind, wurde auch in seinem fünften 
Äakraange diese Auszeichnung zu Theil, indem es 
der Kamilien-Fideicommißbibliothek einverleibt wurde.

Die Generalversammlung der Actien-Gesell­
e s t  L e v k a m  m Graz beschloß die Auszahlung 

tiner 7"/oigen Dividende pro 1890 .
Bei der S p a r k a s s e  in M a r b u r g  be- 

»iff.rte sich der Gesammtverkehr im Jahre 1890  
7 855 . 731  fl . ;  die Jnteressenten-Einlagen er­

s t e n  Ne Höhe °°n  7 ,823.799 fl.
^m Lause d. I -  sind 3000 Personen (Ar­

beiter und Taglöhner) aus I s t r i e n  nach Ame-
»ik«, «uSaewandert.

D ie  Landwirthschafts-Akademie in Dublany 
wurde wegen der unter den Hörern Herr- 

senden s o c i a l i s t i s c h e n  Strömung geschloffen. 
^  ^  A g r a m  fanden Studenten-Demonstrationen
<<nd dieserwegen Verhaftungen statt

Der bekannte T e m e S v a r e r  L o t t o p r o c e ß  
i» erledigt. Die Angeklagten wurden der
Urkundenfälschung schuldig erklärt und F a r k a S  zu 
s« ^ a e n !  S z o b o v i c s  und P ü s p ö k y  zu je 

diereinbalbjährigem, Frau T e l  kessy zu zweijäh- 
^  K  rrer verurtheilt. Bei den ersten drei Ver- 
k ie l te n  wird die sechzehnmonatliche, be. Letzteren
kie sechsmonatliche Untersuchungshaft in die Strafe

^Aufführungen Wagner'scher O p e r n  

» » . M a d r i d  erzielen einen großartigen Erfolg.
Bei G i b r a l t a r  fand ein Z u s a m m e n s t o ß  

«uSwanderer-SchiffeS Utopia mit einem Panzer- 
«att. Von den auf der Utopia befindlich ge- 

700  Auswanderern sind 576 e r t r u n k e n .  

G unter auch F r a n z  L e m u t  aus Adelsberg und 
N i r c e  aus Töplitz.
C h i c a g o  (Nordamerika) wüthet die In .  

huenza; mehr al« 50.000 Personen sind erkrankt.

Loral- und Provinr-Aachrichten. 
Krainische Sparcaffe.

Die heurige regelmäßige General-Versammlung 
der krainischen Sparkasse fand am 24. März unter 
dem Vorsitzenden des Präsidenten Herrn Josef Luck- 
ma n n  und in Anwesenheit des RegierungscommifsärS, 
OberrechnungSrath P f e i f e r  statt.

Den ersten Gegenstand der Tagesordnung bildete 
der Vortrag und die Genehmigung deS Rechnungs ­
abschlusses für daS Jahr 1890. W ir entnehmen 
dem Vortrage nachstehende Daten:

Das gesammte V e r w a l t u n g s v e r m ö g e n  
betrug am Schl üsse des J a h r e s  1 8 9 0  
fl. 29,088.430-53, hat sich somit gegen das Vor» 
jahr um fl. 1 ,000.316 77 erhöht .

Der Stand der H y p o t h e k a r - D a r l e h e n  
belief sich Ende 1890 auf fl. 13,067.581-98, ist 
somit gegen das Vorjahr höher  um fl. 135.037 95, 
wovon auf die Darlehen in Krain m it4 '/z°/oVerzinsung 
fl. 97.188 13, und auf jene mit 4 o/<, Verzinsung 
fl. 8.501 50 entfallen. Im  Ganzen gelangten im 
Jahre 1890 neue Darlehen im Betrage von 
fl. 591.782 92 zur Auszahlung, darunter an D ar­
lehen in Krain mit 4'/r°/o Verzinsung fl. 269.791 35 
und zu 4°/<> 17-560'— .

So unbedeutend auch diese Vermehrung deS 
Hypothekar-Darlehensstandes ist, so muh man sich 
unter den jetzt obwaltenden Verhältnissen doch schon 
damit zufrieden geben, daß selber wenigstens nicht 
unter jenen des Vorjahres zurückgegangen ist und 
noch immer etwas über 50°/« der Jnteressenten- 
Einlagen beträgt.

Die D a r l e h e n  an G e m e i n d e n  beliefen 
sich Ende 1890 auf fl. 33 .1 42 '—  und haben sich 
gegen daS Vorjahr um fl. 5 .642-—  erhöht .

DaS Lombar d»  u n d E s c o m p t e g e s c h ä f t  
bewegte sich innerhalb der schon seit Jahren bestehenden 
engen Grenzen.

Der S t a n d  an W e r t h e f f e c t e n  belief 
sich auf fl. 1 I,5 8 2 .7 8 1 '7 7  war somit gegen daS 
Vorjahr höher  um fl. 2 ,632.337 87.

Die C o n t o - C o r r e n t - G u t h a b u n g e n  
betrugen Ende 1890 fl. 2 ,091.286 64 und haben 
sich gegen das Vorjahr um fl. 1 ,883.948 50 ver ­
mi n d e r t .

Die E i n l a g e n d e r J n t e r e s s e n t e n  außer 
jenen der Alterssparcasse beliefen sich Ende 1890  
in 47.354 Posten auf fl. 25 ,677 .984 '88, haben 
sich somit gegen das Vorjahr um fl. 642.5 39'05  
und mit Rücksicht auf die E i n l a g e n  i n  die 
A l t e r s - S p a r c a s s e  in 216 Posten per Gulden 
62.953 82, im Ganzen um 1080 Posten und den 
CapitalSbelrag per fl. 705.492-87 e r höht .

Da in obigem Einlagenstande auch capitalisirte 
Zinsen im Betrage von fl. 978.679 03 mitbegriffen 
sind, so ergibt eS sich, daß von den Interessenten, 
obgleich sich deren Anzahl vermehrt hat, um 
fl. 2 7 3 . 1 8 6 1 6  mehr behoben, als eingelegt wurde. 
Dich Ergebniß ist die naturgemäße Folge der Er­
öffnung der hiesigen städtischen Sparcasse und konnte 
der Anstalt nur willkommen sein. Die fortwährende 
Steigerung der Jnteressenten-Einlagen, die immer 
größeren Schwierigkeiten, die Gelder fruchtbringend 
und sicher anzulegen, haben im abgelaufenen Jahre 
die meisten der größeren Sparkassen genöthigt, den 
Zinsfuß theilS für alle, theilS wenigstens für die 
höheren Einlagen herabzusetzen. Auch die Direktion 
der krainischen Sparkasse würde eS kaum haben 
vermeiden können, wenn auch mit Widerstreben, einen 
ähnlichen Antrag in Betreff der höheren Einlagen 
zu unterbreiten, würde sie nicht die Hoffnung geleitet 
haben, daß in Folge der Eröffnung der städtischen 
Sparcasse die rapide Steigerung des Einlagenstandes 
für eine absehbare Zeit nicht mehr zu besorgen sei. 
Der Rechnungsabschluß zeigt, daß diese Voraussetzung 
eine berechtigte war und so darf man sich wohl der

Erwartung hingeben, daß eS ermöglicht sein werde, 
den bisherigen Zinsfuß ausnahmslos für alle Ein­
leger auch weiterhin beizubehalten und so der Haupt­
aufgabe gerecht zu werden, welche immer darin 
besteht, nebst der sicheren Anlage der anvertrauten 
Gelder auch für ein möglichst ausgiebiges Zinsen- 
erträgniß derselben besorgt zu sein, um auch auf 
diesem Wege den Geist der Sparsamkeit zu beleben 
und zu festigen.

Die g e s a m m t e n S p a r e i n l a g e n  belaufen 
sich auf fl. 25,740.938 70, und es wurden im 
Ganzen Einlagen von 24.374 Parteien, darunter auf 
8.589 neue Büchel im Betrage von fl. 5 ,630.253.—  
und Rückzahlungen an 25.773 Parteien, von 
denen 7.509 ihre Büchel gänzlich realisirten, mit 
fl. 5 ,903.439-16 geleistet.

Im  P f a n d a m t e  wurden im Jahre 1890  
17.429 Pfänder für den Gesammt-DarlehenSbetrag 
per fl. 91.660-—  eingelegt und 17.147 Pfänder 
gegen Rückzahlung von fl. 88.043-—  ausgefolgt. 
Der G e s c h ä f t s v e r l u s t  bei  d i eser  A n s t a l t  
beziffert sich auf fl. 5 .941-92, der auS den Erträg­
nissen des Sparcasse-GeschäfteS gedeckt wurde.

Der C r e d i t v e r e i n  zählte Ende 1890 :  
191 Theilnehmer mit dem bewilligten Credite von 
fl. 560 .530 '— , der SicherstellungSfond belief sich 
auf fl. 56 .053-— , und der Reservefond auf 
fl. 33.278 79. Im  Jahre 1890 wurden 1015 Wechsel 
im Betrage von fl. 1 ,374.265 '—  escomptirt und 
1013 Wechsel im Betrage von fl. 1 ,363.180'—  
rückgezahlt. Der Geschäftsverkehr umfaßte 2 .028  
Parteien und der Geldverkehr belief sich auf 
fl. 2 ,872.378 20. Aus der Geschäftsgebahrung des 
Jahres 1889 resultirte ein Gewinn von fl. 2.537 13, 
wovon 40 o/o mit fl. 1.014 85 im Vorjahre an die 
Sparcasse abgeführt wurden.

Das r e i n e  G e f c h ä f t s e r t r ä g n i ß  der 
Sparcaffe belief sich imJahre 1890 auf fl. 219 .455-76.

Hievon wurden verwendet zur Deckung des 
Verlustes beim Pfandamte fl. 5 .941-92, zu wohl­
thätigen und gemeinnützigen Spenden einschließlich 
des Stistungscapitales per fl. 25.000, für Stipen­
dien an den Fachgewerbeschulen und des Beitrages 
per fl. 20.000, zum Kaufpreise für den Theater- 
Bauplatz fl. 74.390-— , für das Deschmann-Denk- 
mal im Museum Rudolfinum fl. 3.981 54, dann 
zu Abschreibungen an den Kosten des Oberrealschul-, 
des Sparcaffe- und Schießstätte-Gebäudes, sowie 
an den Sparcaffe-Mobilien fl. 19.996 94, zusammen 
fl. 104-310 40, wornach fl. 115.145 36 verbleiben. 
Hievon wird der Betrag per fl. 30 .000 '—  für die 
eventuelle Fundirung der deutschen Knaben Volks­
schule in Laibach ausgeschieden und der Rest per 
fl. 85.145 '36  dem allgem einen  R e s e r v e f o n d  e 
zugeführt, der sich hiedurch auf fl. 2 ,091.267'05 er­
höht. Der C o u r s g e w i n n  an den Wertheffecten 
der Sparcaffe beträgt fl. 157.040 71, wodurch sich 

die S p e c i a l r e s e r v e  f ü r C o u r S v e r l u s t e  auf 
fl. 701.379 93 erhöhte. M it  Hinzurechnung deS 
allgemeinen Reservefondes per fl. 2,091.267-05 be­
laufen sich also die G e s a m m t r e s e r v e n  auf 
fl. 2 ,792.646 98 und betragen etwa über 10'80/g des 
Einlagenstandes.

Der vorgetragene Rechnungsabschluß wurde ge­
nehmigt. Hierauf gedachte der Vorsitzende unter all­
gemeiner Zustimmung der im abgelaufenen Jahre 
dahingeschiedenen VereinSmitglieder und sprach den 
Beamten der Anstalt, insbesondere dem Amtsdirector 
D r. Josef Suppan, den Dank für die treue und 
umsichtige Pflichterfüllung aus.

Amtsdirector D r. Suppan trug hierauf die 
V o r a n s c h l ä g e  der Sparcaffe und den des Pfand­
amtes pro 1891 vor, die ebenfalls genehmigt wurden. 
Der Voranschlag der Sparcaffe wurde mit einem 
Ueberschuffe von rund fl. 112.000 und jener deS 
Pfandamtes mit einem Deficit von rund fl. 5 .560  
präliminirt.



Der Amtsdirector beantragte sodann zum nächsten 
Punkte der Tagesordnung: Der A l t e r s s p a  r-
casse pro 1890 einen Zuschuß von fl. 3.500 
zu leisten, wornach sich die Einlagen der Theilnehmer 
mit 12 o/g verzinsen werden.

F ü r  ge me i n n ü t z i g e  und w o h l t h ä t i g e  
Zwecke w u r d e n  nachstehende B e t r ä g e  ge­
s p e n d e t :

I .  F ü r  W o h l t h ä t i g k e i t s -  Zwecke:  
Dem Laibacher Armen-Jnstitute 2500 fl. mit dem, 
daß dem Präsidium die Bestimmung des Zeitpunktes 
zur Erfolgung zusteht; dem hiesigen Kranken-Unter- 
stützungs- und Versorgungsvereine 200  fl. ; dem 
hiesigen Elisabeth-Kinderspitale 400 fl.; zur Unter­
stützung bedürftiger, aus dem Civilspitale entlassener 
Reconvalescenten 200  fl.; der Armenhaus-Jnspection 
Laibach zur Anschaffung der Leibes- und Bettwäsche 
100 fl.; der Laibacher Arbeiter-Kranken- und Jn- 
validencafse 100 fl.; dem Joses-Spitale in Laibach 
für das Siechenhaus 200  fl.; dem Vincenz-Vereine 
für das Knabenasyl 200  fl.; dem Vincenz-Vereine 
für das KnabenwaisenhauS 500 fl. und ausnahms­
weise mit Rücksicht auf die ungewöhnlichen Auslagen 
im Vorjahre weitere 200  fl.; dem hiesigen Mädchen- 
Waisenhause 200 fl. und ausnahmsweise wegen der 
größeren Auslagen im Vorjahre weitere 100 f l . ; 
der Vincenz-Conferenz zum S t. Jakob 100  fl., zum 
S t. Nikolaus 100 fl. und der letzteren wegen des 
größeren Bedarfes im Vorjahre weitere 50 fl.; dem 
Vereine der Aerzte in Krain zur Unterstützung der 
Witwen und Waisen von Aerzten 300 fl.;  dem 
Vereine der Damen der christl. Liebe vom heil. Vincenz 
von Paul: zur Unterstützung armer Familien 200 fl.,
d) für das Mädchenasyl 200  fl., o) für die M äd­
chenarbeitsschule 200  fl., ä) für das Dienstboten­
asyl 50 fl., zusammen 650 f l . ; dem Laibacher 
Handels-Kranken- und Pensionsvereine 800 fl.

I I .  F ü r  Unt er r i cht szwecke.  I .  Subven- 
tionirung der Lehranstalten: Für die gewerbliche
Fachschule für Holzindustrie in Laibach: a) Beitrag 
zu den laufenden Ausgaben für Lehrmittel 200  fl., 
d) zur Beistellung der erforderlichen Räumlichkeiten 
600 f l . ; für die Fachschule für Spitzennäherei und 
Kunststickerei in Laibach: a) Beitrag zu den Aus­
lagen für Lehrmittel 50 fl., d) für die Beistellung 
der Schullocalitäten 200 fl.; der Fachschule für 
Holzindustrie in Gottschee 500 fl.; für die gewerb­
lichen Fortbildungsschulen in Gottschee, in Krain- 
burg, in Stein, in Neumarktl, Radmannsdorf, in 
Bischoflack, in Gurkseld und Adelsberg je 50 f l . ; 
dem Deutschen Schulvereine für die Erhaltung der 
deutschen Knabenvolksschule in Laibach den Höchst­
betrag per 5000 fl.; für die Musikschule der phil­
harmonischen Gesellschaft in Laibach 600 fl.; für 
die Musikschule der 6 Ia8dena matiea 200  fl.-, der 
Ortsgruppe Laibach des Deutschen SchulvereineS für 
den deutschen Kindergarten 150 fl. und ausnahms­
weise wegen der erforderlichen weiteren Lehrkraft 
50 fl.; für die deutschen Kindergärten in Gottschee, 
in Neumarktl und in Sagor je 50 f l . ; für 
die Kleinkinderbewahranstalt in Laibach 200  fl.
—  2 . Zur Unterstützung bedürftiger Schüler und 
Schülerinnen zu Händen der betreffenden Vor­
stehungen : Am Obergymnasium in Laibach 200  f l.; 
am Untergymnasium in Laibach 100  f l . ; am Unter­
gymnasium in Gottschee 100  fl.; am Gymnasium 
in Rudolfswerth 100  fl.; an der Oberrealschule 
in Laibach 200  f l . ; an der hiesigen Lehrerbildungs­
anstalt für die Candidaten und Schüler 100  fl., 
für die Candidatinnen und Schülerinnen 100 fl.; 
an der I.  und II .  städtischen Volksschule in Laibach 
je 200 fl.; an der Ursulinerinnen-Schule in Lai- 
bach 200 fl.; an der UrsUlinerinnen-Schule in Bi- 
schoslack 100  fl.; an der deutschen Knabenvolksschule 
des Deutschen SchulvereineS in Laibach 100 fl.; an 
der städtischen deutschen Knabenvolksschule 100 fl.; 
an der städtische» slovenischen Mädchenschule in

Laibach 100 fl.; an der städtischen deutschen Mäd­
chenschule in Laibach 150 fl.;  an der Knabenvolks­
schule in Rudolfswerth 100 fl.; an der Mädchen­
volksschule in Rudolfswerth 50 fl.;  an der Mäd­
chenschule in Gottschee 50 f l . ; an den oberen Classen 
der Bürgerschule in Gurkfeld 50 fl.; an der Noth- 
schule am Moorgrunde 50 fl.; an der Volksschule 
der Freiin von Lichtenthurn'schen Mädchen-Waisen­
anstalt 80 fl.; an den gewerblichen Fortbildungs­
schulen der I. und I I .  städtischen Knabenvolksschule 
in Laibach je 50 fl.; an der Hufbeschlagslehranstalt 
in Laibach 50 f l . ; dem „Schulpfennig "-Vereine in 
Laibach zur Beschaffung der Lehr- und Lernmittel 
200 fl.; dem Vereine „Raroäna äols." zur Be 
schaffung der Lehr- und Lernmittel 200 fl.; dem 
Grazer „Freitische" mit Hinweis auf die ärmeren 
Universitätshörer aus Krain 100 fl.; dem Asyl­
vereine der Wiener Universität 50 f l . ; dem deutschen 
Universitäts-StiftungSfonde in Graz 50 fl.

I I I .  F ü r  geme i nnüt z i ge  Zwecke,  A n ­
st a l t en und V e r e i n e :  Der freiwilligen Feuer­
wehr in Laibach für den VereinSfond 500 f l . ; dem 
katholischen Gesellenvereine in Laibach 200 f l . ; dem 
katholischen Gesellenvereine in Rudolfswerth 50 f l . ; 
dem patriotischen Frauen-Hilfsvereine in Laibach zur 
Unterstützung der Invaliden, Militär-Witwen und 
Waisen, event. zu Vorkehrungen im Kriegsfälle 300 f l . ; 
dem patriotischenLandes-Hilfsvereine vom rothen Kreuze 
zu gleichem Zwecke 300 f l . ; dem hiesigen Zweigvereine 
der Gesellschaft vom weißen Kreuze 100 fl.;  dem 
Volksküchenvereine 100 fl.; dem Landes-Lehrer- 
vereine in Laibach 100 fl.; der Section „Krain" 
des D . u. Oe. Alpenvereines für locale Zwecke 
300 fl. und ausnahmsweise weitere 150 fl. zur 
Durchführung der behufs Hebung deS Fremdenver­
kehres projectirten Ausstattung von Photographien 
krainischer Gegenden auf Bahnhöfen und in Hotels; 
dem krainischen Fischerei-Vereine 100 fl.; dem 
krainisch-küstenländischen Forstvereine 50 f l . ; dem 
technischen Vereine für Krain 50 fl.;  dem 
Arbeiter-Bildungsvereine in Laibach 50 fl.; dem 
Hilfsbeamten-Unterstützungsvereine in Laibach 100 f l . ; 
dem Musealvereine in Krain als Subvention 50 fl. 
und als Beitrag zu den Kosten der weiteren Heraus­
gabe der Mittheilungen 200 fl., zusammen 250 f l . ; 
dem krainisch-küstenländisch-dalmatinischen Postmeister- 
und Expeditoren-Vereine 100 fl.; dem land- und 
forftwirthschaftlichen Vereine in Gottschee als Bei­
trag zur Anschaffung von Lehrmitteln für den im 
Jahre 1891 zu errichtenden landwirthschaftlichen 
Curs für Lehrer 200 f l . ; dem Unterstützungsvereine 
der Buchdrucker, Steindrucker und Lithographen in 
Krain 50 fl.;  dem Spar- und Vorschußvereine in 
Laibach (registrirte Genossenschaft mit beschränkter 
Haftung) als Beitrag zum Reservefonds 100 f l.;  
für prähistorische Nachgrabungen zur weiteren Ver­
fügung durch das Präsidium 300 f l . ; dem deutschen 
Lesevereine an den Hochschulen in Graz 30 fl.; dem 
dem krainischen LandeSausschusse als Beitrag für die 
künstlerische und dekorative Ausschmückung des Lan­
destheaters (zu erfolgen nach Vollendung de« Baues 
6000 fl.; Beitrag an die AlterSsparcasse 3500 fl.; 
dem Damen-Comitä zur Bekleidung armer Schul­
kinder in 6italnica 250 f l . ; dem Vorstande der 
Frauen-Ortsgruppe Laibach des Deutschen Schulver- 
eines für die Errichtung der Christbescherung für 
die den deutschen Kindergarten besuchenden Kinder 
250 fl.; der Kleinkinderbewahranstalt für die ver­
anstaltete Weihnachtsfeier 200 f l . ; den Feuerwehren 
in Mannsburg 250 fl., in Horjul 70 fl-, in Aich 
100 fl., in Billichgratz 40 fl., in Brunndorf 6V fl., 
in Sagorje 100 fl.;  dem Herrn Kunz für die Her­
ausgabe des Werkes über die Zuschneiderkunst 50 f l . ; 
der Frau M aria  Walther, Privatlehrin in Sittich 
50 fl.;  dem Herrn Josef Mantuani, stuä. M !o -  
80ptiis,6 in Wien, zu den Kosten seiner Forschungs­
reise 130 fl.;  der Gemeinde St. Katharina zum

Baue des Armenhauses 100 fl.; dem Pfarramte 
Ambruß zur Linderung der Nothlage der Ortsbe­
wohner von Birkenthal 200 fl.; dem Herrn Ml»  
Helm Gebauer für die Errichtung des Schulgartens 
in TerLiäe 50 fl.; mehreren Lehrern zur Ermög­
lichung des Besuches des HandfertigkeitSunterrichteS 

in Wien 510 f l . ; der Privatarbeitsschule der Fraü 
Anna Sorre in Rudolfswerth 50 fl.; dem Real­
schüler Johann Cankar zur Ermöglichung der Stu­
dien 50 fl.; dem Herrn Bartl. Peünik für prä­
historische Nachgrabungen 50 fl., T o t a l s u mmt  
33.420 fl.

Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete 
die Cooptirung neuer Vereinsmitglieder. Hiebei 
wurden nachstehende Herren gewählt: Dr. Emil 
Bock, Josef Dralka. Adolf Galle, Karl Karinger, 
Heinrich Korn, Johann Kosler^un., Max Krenner, Dr. 
Josef Sajovic, Peter Schleimer, Josef Baro» 
Schwegel, Alois Tschech, D r. Franz Vok, Egon 
Baron Zois. ^

—  ( D i e  W a h l  e i nes  Rei chrathSab-  
g e o r d n e t e n  f ü r  die S t a d t  Laibach) an 
Stelle des verstorbenen D r. Poklukar wurde für den 
7. April anberaumt. Auf slovenischer Seite herrscht 
die größte Verlegenheit, eine geeignete Persönlichkeit 
für diesen Posten ausfindig zu machen und bei den 
verschiedenen Conventikeln, die bisher in dies« 
Richtung gemacht wurden, gelang es nicht, sich auf 
einen halbwegs tauglichen Vertreter zu einigen. 
Bürgermeister Graselli, auf den von einigen seiner 
nicht sehr zahlreichen Anhänger gedacht wurde, soll 
angeblich zur Uebernahme eines ReichsrathsmandatL 
nicht geneigt sein; unter anderen Namen nennt man 
auch die Herren Gorup, D r. Gregoriö, Klein und 
Kuschar. Diese Liste zeigt allein schon, wie groß die 
Noth an Mann ist. W ir unterlassen es heute, in eine 
Kritik dieser Candidaturen näher elnzugehen, da 
dieselben als definitive vorläufig nicht angesehen 
werden können. Der radicalste Flügel plante Anfangs 
nochmals mit D r. Majaron das Gleiche zu versuchen, 
soll aber nach der schlimmen Erfahrung bei der vorigen 
Wahl diese Absicht ganz fallen gelassen haben.

—  ( St a t i s t i sches  aus d e  in Abgeord­
net enhause. )  Unter den 353 Abgeordneten be­
finden sich 51 Advocaten und Notare, 12 Aerzte 
und Apotheker, 8 Architekten, Mechaniker und In ­
genieure, 29 Beamte, 20 Geistliche, 147 Grund- 
und Realitätenbesitzer, 30 aus der Gruppe Industrie, 
Handel und Gewerbe, 9 Journalisten und Schrift­
steller, 40 Lehrer und Professoren, 6 Private, 
darunter aus K r a i n :  4 Beamte, 1 Geistlicher, 
2 Grund- und Realitätenbesitzer, 1 aus der Gruppe 
Industrie, Handel und Gewerbe, 2 auö der Gruppe 
Lehrer und Professoren.

—  ( Pe r sona l nac hr i ch t en . )  Der bei der 
Landesregierung in Verwendung stehende Bezirtt- 
hauptmann Marquis L u d w i g  G o z a n i  wird von 
jetzt ab bei den Versammlungen der Handels- und 
Gewerbekammer für Krain an Stelle deS Regierungi- 
rathes Dralka als Miinsterialcommissär in Function 
treten.—  Baron W i d m a n n , ehemaliger Landerprä­
sident in K r a i n  und zuletzt Statthalter in Tirol, 
wurde im Städtewahlbezirk B o z e n  Meran zum ReichS- 
rathSabgeordneten gewählt; er gab die Erklärung ab, 

sich zu den Grundsätzen der deutschliberalen Partei zu 
bekennen, für die einheitliche Verwaltung des Staates 
eintreten, die kulturellen Interessen der Deutschen in 

Oesterreich schützen, für die Reform der Steuern un^ 
Entlastung des Gewerbestandes wirken zu wollen. 
Dem Director der Lehrer- und Lehrerinnenbildung > 
anstalt B l a s i u S  H r o v a t h  wurde der Titel eine 
Schulrathes verliehen. —  Die Professoren an 

hiesigen Oberrealschule, W i l h e l m  Voß und a » 
t h a s a r  Knapp i t sch ,  wurden in die achte ang- 
classe versetzt. —  Dem Hauptmann Eugen
schegg des 17. Infanterieregimentes wur e



riaeneS Ansuchen der Uebertritt in den activen Stand 
der Landwehr bewilligt. —  Der Fachlehrer J o s e f  
Bes e l  und der Werkmeister C ö l e s t i n  M i s  an 
der hiesigen Holzindustrieschule wurden in die zehnte 

Aangclasse befördert. « -
.  ( L o c a l b a h n  L a i b a c h - S t e i n . )  Am

ZS d. M . um 1 V- Nachmittags geht ein Ver- 
anüaunaszug ermäßigten Preisen von Laibach 
nach Stein ab und kehrt Abends um 9 '/ ,  Uhr nach

Laibach zurück-
—  ( AuS dem G e m e i n d e r a t h e . )  I n  der

letzten Gemeinderathssitzung am 24. d. M . wurde 
«idlick nach dreimonatlicher Verzögerung der städtische 
Voranschlag M  daS Jahr 1891 rn Berathung ge- 

Das ordentliche Ersorderniß ist mit 

181 514 st-, ^  Bedeckung mit 222.535 fl. prä- 
liminirt und ergibt sich daher ein Überschuß von 
41 021 st. DaS außerordentliche Erforderniß ist mit 
45 500  fl- präliminirt. Im  Vergleiche mit dem 
11^-rk-bub von 41.021 fl. beim ordentlichen Erfor­
derniß ergibt sich ein schl i eßl i cher  A b g a n g  

54 .479  fl-, welcher aus dem Casse-Überschüsse 
30  000  fl- p "  1890 und dem Vorschüsse aus 

der städtisch-« Sparkasse gedeckt werden soll.
^__ ( D a s  letzte p h i l ha r mon i sc he  Con-

«er t )  stand unter dem Zeichen der Serenaden. 
Mekt weniger als drei Serenaden hörten wir an 
^  Ab°nde, wobei das Ständchen aus der Don 
^ n .M a n ta s ie  ungezählt bleibt. Ein empfindsames 

«emüth meinte, sie galten dem Abschiede, den neu- 
die Tonmuse für dieses Jahr von den philhar- 

vwnilcken Concerten nahm. Sei dem nun wie ihm 
^ .  jedenfalls brauchte man sich der aufgeführten 
«  'aven nicht zu schämen, trugen sie doch die 
Ab Beethoven's, Schubert's und Volkmann's. 
^  Verschiedenheit ihrer äußeren Form und ihre 
»«Lselnden Ausdrucksmittel ließen ein Gefühl der 
Ankürmiakeit umsoweniger auskommen, als sie auch
1 tt.«m Charakter ganz verschieden sind. Das 
B-etboven'sche Trio, ein reizvolles Jugendwerk des 
M.iNers welches schon vermöge seiner Anlage einer 
^ „ n ia fa lt ia e re n  Stin'mung Spielraum gewährt, ist 
^  L oben  und Ganzen von einer schönen hin­
gebungsvollen Empfindung und von schalkhaftem 
«  beberrscht; von brennender Sehnsucht und

„  Schwärmerei klingt die Volkmann'sche 

s  „»de für Streicherchor, während sich das Schu- 
^".sche Ständchen für Frauenchor wie ein schüch- 
.  Siebesaruß oder ein zärtliches Schlummerlied

Das Hervortreten von Solostimmen liegt 
^ von Composilionen in der Natur der
«  aibt es doch bei jeder Serenade einen Glück- 

der den Hauptantheil an der sinnigen Hul- 
„ bat Das Schubert'sche Ständchen, dessen 

Ä  aus Grillparzer's Feder herrührt, wurde von 
> »  unaefähr dreißig jugendlichen Frauenstimmen, 
«eich- d e n  Sängerchor bildeten recht hübsch ge- 
,  Das Alt-Solo, eigentlich das Amt einer
!^ .« ik r e r in  war dem Fräulein F i n a  v. Sc hr ey

.^ u t  einer Schülerin deS Fräuleins A n n a  
ck welches die Clavierbegleitung zu dem Chore 

r^tsöollst besorgte. Die gewinnende Sängerin
^ . l l b r e  keineswegs leicht- Partie, die mit kurzen 
! E d e n  Worten den Eintritt des Chores vermiß 

durch Vortrag und Stimme auf das Reizendste 
- K a l t e n .  Das weiche, höchst wohllautende Organ 

^ Solistin das durchaus eine gediegene schulge-
Bildung verräth, sowie ihre sorgfältig gefeilte

« b r a c h e  und nicht minder ihr verständiger Aus-
2  fanden ungetheilte Anerkennung die sich auf die 
, 1  .-^.elbafteste Weise m einem rauschenden Verfalle 
^ Ä t e  ^ n !  Beethoven'schen T rio  zeichnet- sich neben

Concertmeister G e r  st n e r der d.e V.ola mit 
^  «»,-ter Meisterschajt handhabte, wahrend Herr 
o I n e r  seinem Cello die schönsten Töne entlockte,
< k.rinde Geiger, Herr Anion G n e S d a ,  ein sehr 
h"abter Schüler Gerstner's aus, dessen Gedächtnißkrast

geradezu bewunderungerregend ist. Er führte den 
Bogen der heiklen ersten Geige mit Gewandtheit und 
Sicherheit, und zeigte eine Sicherheit der Auffassung, 
die auf einer seine jungen Jahre überholenden Ent­
wicklungsstufe steht. Der oftmalige auszeichnende 
Hervorruf, der dem strebsamen Geiger zu Theil 
wurde, war eine wohlverdiente Prämie für seinen 
erfolggekrönten Fleiß. Die bedeutendste Leistung wies 
ohne Frage Herrn Lasner ' s  Cello-Solo in der 
Volkmann'schen Serenade auf. Das Herz der sprö­
desten Schönen hätte bei der unwiderstehlichen Liebes- 
werbung sich ergeben müssen! Sein Hauptverdienst 
bestand neben der edlen Tongebung darin, daß er 
sich von dem leidenschaftlichen Feuer nicht Hinreißen 
ließ, sondern mit weiser Mäßigung auch Töne 
innigster Zartheit hinzuhauchen verstand. Das Orchester, 
geleitet vom Herrn Musikdirektor Josef Zöhrer, hielt 
ihm treue Partnerschaft und durfte auch einen Theil 
des Beifalles für sich hinwegnehmen, welcher Herrn 
Lasner's Spiel einmüthig gezollt wurde. M it nicht 
geringer Auszeichnung wurde neulich auch die Triester 
Pianistin Frau Marie F u r l a n i - S e y d e l  geehrt- 
Wenngleich die schätzenswerthe Gastin die Auswahl 
ihrer Vortragsstücke in einer Art getroffen hatte, die 
weniger ihre künstlerisch- Individualität als vielmehr 
das meisterhafte Spiel ihrer Hände bewundern 
ließ, so ist doch keine Frage, daß sie eine Clavier- 
spielerin von Geist ist, die mit einer leichten und 
weichen Tongebung —  wenn auch die Kraft 
nicht überall vollständig ausreicht —  eine schöne 
Wärme der Empfindung verbindet. W ir ge­
stehen gerne, daß wir jedem fremden Künstler, 
der sich eines Rufes erfreut, mit großem Interesse 
entgegenkommen. Dieses Interesse ist jedoch nicht 
nur an die Persönlichkeit des Künstlers, sondern 
auch an das von ihm zu interpretirende Kunstwerk 
geknüpft. Da wir ohnedieß an keinen Ueberfluß von 
Concerten zu leiden haben, wollen wir nicht nur 
gute Künstler, sondern auch gute Musik hören. Ist 
es aber sür einen hervorragenden Künstler unwür­
dig, in letzterer Beziehung nicht auf voller Höhe zu 
stehen, so ist es für das Durchschaittsmaß der 
Künstler geradezu unbescheiden, das ganze Interesse 
des Publikums für die eigene Person absorbiren zu 
wollen. Die Künstler, welche ihre Muse mit Vor­
liebe in Parade stücken zu tummeln pflegen, werden 
sich bei aller Verehrung ihrer persönlichen Fähig­
keiten wohl bitten lassen müssen, daß sie auch den 
höheren ethischen Anforderungen an die Musik 
möglichst Genüge leisten. Aus diesem Grunde 
hätten wir auch gewünscht, daß Frau Furlani-Seydel. 
so trefflich sie sich auch ihrer Aufgabe entledigte, 
hinsichtlich ihres Programmes eine glücklichere Hand 
gehabt hätte. Und nun zum Schluß die Suite von 
E d w a r d  G r i e g !  Grieg ist geboren zu Bergen, 
der Vaterstadt des Begründers des norwegischen 
Lustspiels, Ludwig Freiherrn von Holberg. Zum 
Verständniß seiner musikalischen Richtung ist es 
unerläßlich zu wissen, daß er sich mit allen seinen 
Kräften gegen den den europäischen Norden beherr­
schenden verweichlichenden Einfluß Mendelssohns 
wendet. Die Suite, die freilich den wahren Grieg, 
den kraftvollen, kampfesfrohen Streiter gegen das 
Weichliche in der Musik, gar nicht prägnant hervor­
kehrt, wie dieß beispielsweise in seinem Streichquartett 
der Fall ist, ist ohne Zweifel eine von Pietät ein­
gegebene Neminiscenz an die Zeit seines berühmten 
Landsmannes Holberg. Im  Anfang, als die Suite 
aufkam (17. Jahrhundert) umfaßte sie eine Reihe 
ganz bestimmter Tänze, wie die Sarabande, Gavotte 
u. s. w., welche in allen Suiten regelmäßig wieder­
kehrten. Natürlich erfuhren die Tänze in der Form 
eine künstlerische Durchbildung und finden wir unter 
den älteren deurschen Componisten von Suiten die 
Namen eines Bach, Händel u. a. Die Neuern hielte» 
sich nicht mehr strenge an die hergebrachte Form, 
sondern erweiterten sie durch eigene Zuthaten. So

finden wir auch in der vorliegenden Suite neben 
der spanischen Sarabande, der französischen Gavotte und 
dem italienischen (auch südfranzösischen) Rigodon ein 
Prälude und ein Air Griegischer Originalcompositionen. 
Die Suite hat jedenfalls schon mit Rücksicht auf die 
allgemeine Entstehungsgeschichte der Musik eine be­
rechtigte musikalische Bedeutung und ist an und für 
sich nicht ohne kunsthistorisches Interesse. Zumal die 
Griegische Suite, die mit so viel G-ist und Klang­
reiz ausgestattet ist, gibt sich als ein Meisterwerk 
ihrer Art. Sie wurde auch, abgesehen von dem 
kleinen Unfalle der Violen, so gut gegeben, daß sie 
jedenfalls mehr Interesse und Beifall verdient hätte, 
als ihr zu Theil wurde.

—  ( D i e  A u f e r s t e h u n g s p r o c e s s i o  nen)  
finden statt: heute Nachmittags 3 Uhr in der Ursu­
linenkloster-, t /,4  Uhr in der Franziskaner-, 4 Uhr 
in der D o m , */z5 Uhr in der S t. Peters-, 5 Uhr 
in der Tirnau-, 6 Uhr in der S t. Jakobs- und 
Vr7 Uhr in der Spitalskirche.

—  ( E i n e  z ur ückgewi esene  N i c h t i g ­
kei t sbeschwerde. )  Wie bekannt, hat das hiesige 
Landesgericht den Domcaplan K a l a n  wegen ver­
botener Wahlumtriebe und Stimmenankäufe zu einer 
vierzehntägigen Arreststrafe verurtheilt. Kalan über­
reichte beim Obersten Gerichts- und Cassationshofe 
die Nichtigkeitsbeschwerde, welche, obgleich der Ge- 
neraladvocat sich dem Antrage des Vertheidigers 
auf Cafsirung des landesgerichtlichen Urtheiles an­
schloß, als unbegründet v e r w o r f e n  wurde. I n  
den Beweggründen des Erkenntnisses des Cassations­
hofes wird betont, daß das Laibacher Landesgericht 
mit vollem Rechte in der Handlungsweise des Kalan 
einen sträflichen Stimmenankauf zu Gunsten clerikaler 
Candidaten erblickte.

Original - Telegramme
des „Uaibacher Wochenblatt".

8. Wie n , 27. März. Die liberalen Blätter 
betonen nachdrücklich, daß durch die Vereinbarung 
mit den Polen eine feste Mehrheit im Abgeord­
netenhause nicht geschaffen werde, vielmehr müsse 
eine fallweise Verständigung erfolgen. — Die 
Nachricht vom unmittelbar bevorstehenden Abschluß 
des Handelsvertrages mit Deutschland ist verfrüht.

H amb ur g ,  27. März. Bismarck wurde 
bei seiner gestrigen Anwesenheit vom Publikum 
lebhaft begrüßt.

B e r l i n , 27. März. Dem preußischen Land­
tage geht eine Vorlage über die Verwendung des 
Welfenfondes zu.  _____

Viisvrv r . V. »asvLrttßeil 
Ldooiisiltou

werden ersucht, die für das erste Quartal 1891 noch 
anshastenden und den Abonnementsbetrag für das

zweite Quartal 1891 einzusenden an die

3 ^ 1 2 2 .  ^27 D . 1:5. D  12. Ä . S S

„Laibachcr Wochenblatt".
Rom Büchertisch.

G . Freytag, Reichsrachswahlkarte von Oester-
" E r g e b n i s s e »  i, e r W a h l e » i m  

M  a r z 1891.. Verlag von G. Freytag L  Berndt. Wien. V l l .  
LrerS 60 kr. Die Wahlen für de» österreichischen ReichSrath 
' -,. Haben dieselben schon »nter gewöbnliche» Ver­
hältnissen genug de» Interessanten an sich, »in wie viel mehr 
erst dann, wen» sie einer plötzlichen Auflösung dieses Hause» 
folgen.^Da dürfte Vielen die obengenannte Karte willkommen 
sein. Sie zeigt nicht allein die Resultate der jetzigen Wahl­
kampagne, sondern gibt auch al» Beigabe zum Vergleich ein 
Bild de» R e i c h s r a t h e S  v o r s e i n e r  « n f l ö s n n g, 
statistische Notizen, die Darstellung der Wahlen in den 
großen Städte» u. s. m. Durch lebhaftes, deutliche- Colorit 
stuo die eiiizelue» Parteien und Rationalitäten von einander 
»»terschiede» und der Name de« neugewählten Abgeordnete» 
jeden, Wahlkreise ausgedruckt. Diese Karte gibt rascher und 
übersichtlicher ein Bild der politische» Parteien als Tabellen 
oder sonstige Zusammenstellungen ohne kartographische Grund, 
läge. Die Karte ist in allen Buchhandlungen und bei den 
Verleger» erhältlich.



Non den in A. H a r t I e b e »'S V e r l a g  in W i e n  
jetzt erscheinenden zwei neuen naturwissenschaftliche» Werken, 
welche ein allgemeine- und beinahe außergewöhnliches Jnierefse 
finde», ist da» eine „Physik und Chemie", von R. von 
Urdauißkv, bi» zur 2V. Lieferung gediehen: da» zweite Werk 
ist abgeschlossen. Es führt den T ite l: „DaS Luftmeer". 
Die Vrundzüae der Meteorologie und Klimatologie nach den 
neusten Forschungen gemeinfaßlich dargestellt von Prof. Dr. 
Kriedr. Nmlauft. M it 117 Tert-Abbildungen, 18 Karten im 
Texte und 15 Separatkarten. <Jn 15 Lieferungen L  80 kr.; 
complet iu Prachtband 6 fl.) L» war gewiß eine dankenS- 
werthe Aufgabe, die Lehren der wissenschaftliche» Meteorologie 
in gemeinfaßlicher Darstellung für alle Gebildeten vorzu­
tragen, damit diese nicht blo» Wesen, Ziel und Errungen­
schaften der neuen Witterungskunde kennen lernen, sondern 
auch für dieselbe gewonnen werden. Dieser Aufgabe wird da» 
vorliegende Buch im vollsten Maße gerecht. Nachdem rin» das­
selbe in der Einleitung mit der Bedeutung der Atmosphäre 
und mit dem Entwicklungsgänge der Meteorologie bekannt 
gemacht, bespricht e» der Reihe nach die sämmtliche» meteoro­
logischen Elemente in eingehender und erschöpfender Weise. 
Voran gehen die Zusammensetzung der Atmosphäre nnd die 
in derselben vorkonimeuden Fremdkörper. Hierauf bildet die 
Wärme der Luft, de« Meere» und der Erde den Gegenstand 
der Besprechung; die folgenden Capitel befassen sich mit den 
Wasserdämpfen in der Luft, mit dem Luftdrücke, niit de» 
Winde» und Wärmen, der Wellenbewegung de» Wasser» und 
den Meeresströmungen. Den Einfluß der Luftfeuchtigkeit, de» 
Luftdrucke» und der Winde auf de» Mensche» finden w ir 
nicht minder eingehend erörtert al» die geologische Bedeutung 
der Winde. Fast spannend könnte man da» Capitel über die 
Stürme bezeichnen, welche» diese in ihrer höchste» Steigerung 
so furchtbaren Erscheinungen ungemein lebendig schildert. Da» 
inhaltreiche Capitel über die Niederschläge handelt nicht blo» 
von Tha» nnd Reif. Nebel und Wolken, Rege» und Schnee, 
sondern auch vom Einfluß der Gebirge und Wälder auf die 
Niederschläge, von der Schneeregion, den Lawinen, Gletschern 
und Eisbergen und berührt auch die Fragen der Eiszeit und 
der Sündfluth. Hierauf folgt die ausübende Witterungskunde 
rc. Ein zweiter Hauptabschnitt bandelt von der Klimalehre im 
Allgemeinen und schildert hieraus die klimatische« Verhältnisse 
der einzelnen Zonen nnd Länder u. s. w.. u. s. w. Rühmend 
muß hervorgehoben werden, daß der Verfasser in jeder Hin- 
ficht den neuesten Stand der Wissenschaft vorgeführt hat; stets 
werden nicht die meteoroloyischen Erscheinungen und ihre Ge­
setze allein, sonder» auch die Jnstrnmente znr Beobachtung be­
sprochen. Historische Angabe» healeite» den ganze» Text de» 
Buche», dem die mohlgetroffenen Bildnisse säinintlicher neuerer 
nnd neuester Forscher auf dein Gebiete der Mitterung-kunde 
eingefügt find. Die Schreibweise de» Verfasser» ist nngemei» 
klar, dabei anziehend und vornehm. Schließlich sei noch be­
merkt, daß alle» Jllnftrirbarc durch gute Abbildungen und 
schön ausgeführte Karten erläutert wird.

EimlksenSkt.
Steiermärkischer Äunstverein in Graz.
Al» der Steiermärkische Kunstverei» im Jahre 1878 mit 

seinem damalige» Prämienblatte „Laiidniädchen au» Ober- 
österreich". so großen Beifall erntete, war e» sein eifriges Be­
streben. ein demselben gleichwerthige- Gegenstück zu finde». 
Nach langjährigem Bemühen ist ihm dieß endlich gelungen, 
indem er cj„ Origiualgeiuätde von dem bekannten, tüchtigen 
Porträtmaler Josef Büche erwarb, eine» prächtigen, frische» 
Jungling-kopf mit offenem Blick, au» dein Leben gegriffen, 
den »,Meraner Bauernjunge»"» wie ihn der Maler in 
seinen beimatliche» Bergen fand. Diese» Original von Hölzl'S 
bewährtem Knustinstitute naturgetreu in Farbendruck repro- 
ducirt, bietet der Steiermärkische Äunslverein seinen M it­
gliedern für da- laufende 26. VereinSjahr al» Prämie für 
einen Antheilscheiu, der nur 8 fl. kostet und der bei der 
vcwiuttstvcrlosiing am 29. Jnni »och ei» wcrthvolle» Kunst- 
object gewinnen kann. Der Steiermürkische Kuustvereiu stellt 
jedoch seine» Mitglieder» die Wahl der Prämie frei an» einer 
Anzahl vo» 28 Bilder», über welche sein Programm Auskunft 
gibt, au» dem wir die Farbendrucke „Graz vo» der Ostseite" 
nach Bank, und „Die Lautcuschlägeri«" nach Kaulbach, dann 
die Kupferstiche: „Da» letzte Aufgebot", „Die Heimkehr der
Sieger" und „Andrea» Hofer'» letzter Gang" nach Defregger, 
ganz besonders erwähnen. Nur bei einer großen Zahl von 
Mitgliedern ist es möglich, bei eineni so geringen Preise eines 
AntheilscheineS so vorzügliche Kunstblätter al» Prämien niid 
noch werthvolle Gewinne auSzngebe», weshalb wir den Steier­
märkischen Knustvercin allen Kunstfreunde» wärmsten» em-

tGießhübler Sauerbrunn.) Die Versendnng von 
Mattoni'» Gicßhübler Sanerbrnun, welcher Donk der von 
dem Besitzer der Quelle eingeführten Kälteschutz-Borrichtuiigen 
auch im Winter nur während der allerstrengste» Kälte vor- 
«bergehend »nterbrochen war, ist nnlänast nach allen Rich­
tungen i» vollem Umfange wieder aufgenommcn worden. 
Diese» al» diätetische» Getränk hochgeschätzte Gesundheit»- 
Wasser, dessen Heilkraft in einer Reihe von Krankheiten seit 
Jahrhunderte» bekannt und ärztlich erprob« ist, eignet sich in 
hervorragender Weise zu Frühjahr« - HauScnren und wird 
ebensowohl znr Voreur für KarlSb.'d, Marienbild. Fraiizen«- 
bad und andere Tnrorte von de» ersten medieinischen Autori- 
täten seit lange empfohlen. (Zn Nr. 8SS5)

Die automatischen Fallen für Ratten und Mäuse, 
welche die Firma IL I» « »  « . Vertrieb patentirter Neuheiten 
in Brünn, in den Handel bringt, erfreuen sich allerseits 
nngetheilten Beifall» und ermöglichen e». da- Han» fort­
während frei von den lästigen Thiereu zu halte». Diese Fallen 
stell« n fich stets vo» selbst nnd fangen ohne 4'ca»fficht>g«ng 
wochenlang. Laut au vielen Orten vorgenommener Versuche 
wurde» 20 b i- 50 Thiere in einer Nacht gefangen.

<Zu Nr. 8348.)

Einge sendet.
Automatische Fallen für Ratten und Mäuse.
Unter diesem Namen bringt die Firma IL I a « «

I n  i i i ,
(Mähren) Fallen für Ratten, Mäuse nnd Feldmäuse iu den 
Handel, welche fich allerseits nngetheilten Beifalles erfreue». 
Durch da» ungemein Praktische der Construktion find sie aller 
Nebelstände anderer Fallen gänzlich überhoben und ermög­
lichen e», da» Hau» fortwährend frei von den lästigen Thieren 
zu halten. Der Hauptvortheil der Fallen besteht in der Paten- 
tirten Selbststellnng. Die Fallen erfordern keine Mühe und 
brauchen nicht, nachdem ein Thier fich gefangen, wieder ge­
stellt zu werden, sondern stellen fich von selbst geräuschlos 
wieder. Der AnschaffungSwerth der Falle» ip ein so geringer, 
daß er gegen den Schade», den diese Thiere oft in einer 
Nacht anrichten, gar nicht in Betracht koinnit. Laut an vielen 
Orte» vorgenommenen Versuchen wurden 2V— 50 Stück Thiere 
in einer Nacht gefangen. Die Firma K loß ' Vertrieb patent. 
Neuheiten in B r ü n n  Nr. 10 (Mähren) versendet Ratten­
fallen L 2 f l , ; Mäusefallen L 1 fl. 20 kr. per Stück. — Bei 
Mäusefallen ist anzugeben, ob selbe für Hau»- und Feldmäuse 
gewünscht werde». (33481

Ernge sendet.

«.>8 Heilquelle seit Hunderten von ^»dren brvLkrt 
in s.llen ürsniidertell cler ^ tIm i» ii» U W - umi 
H ^ i> « i» i» ii> x » « » ^ U » i» « , bei Oieiit, Llsxen- 
uiilj LlkisenkütLrrk. Vorrüzliek klir Xinäer, Recvll- 

vslescsntei» unä vädreoä äer 6r»viäitLt.

8-stes Wetiscit«« imä NnsklmiiAS-tietiMll. »»»

Wasserdichte

Decktücher
al» Schutz gegen alle Witteruna«- 
Einstüffe werden noch Maßangaben 

schnellsten« erzeugt in

AI. 8
Fabrik  fü r  wasserdichte Drck- 
tucher rc. rc. Comptoir und 
Niederläger W ie n , I I . ,  L a -  

borstrake 1 0 .  
Billigste und beste Srzeugniffe 
von: Spedition--» Fracht-, 
Leiter-, OmnibuS- und Hand­
wagen-Deeken, ferner: W ag-  
gonS- und Leisten - Decken. 
Locomobil- und Dreschmaschi 
nrn-D«lken rc. re. (S381)

Unterhaltende Wette.
In  letzter Zeit hat öfter ein au« 

lieben Sreinen bestehende« Spiel 
Veraiilaffung zu Wetten gegeben. 
So vermochten neulich die Herren 
eine« Stammtische« nicht einmal 
innerhalb S Minute» die sieben 
Steine de« „Kopfzerbrecher" in 
die Schachtel »uruckzulegen. und 
verloren der Reihe nach die Wette. 
Da« jedem Kopfrerbrecher beige- 
legte Heft enthält Figuren, von 
denen die meisten wirkliche« Kopf­
zerbrechen verursachen. Die mit 
einem roiben Anker al« Fabrik­
marke versehenen .Kopfzerbrecher" 
kosten 3S Kreuzer da» Stück und 
sind in den meisten Spielwaaren- 
handliingen vorräthig. W ir  können 
die« außerordentliche unterhaltende 
Sviel nur empfehlen. (2ZS8)

K U I / l I i i "
u i  « I >  I » u  I ^ i r  

H i i  l i  - V rilii p i i l x  r
für Pferde, Hornvieh u. Schafe.

Seit nahezu ckv  ^ » I i i » « i i  m i t  I r e s te i»
iu den meiste» Stalliinge» im Gebrauch, bei 

If>»»iUeI »i>
V « r i > « u i i i i U , zur » E *
W I I I« I i  und V e i^ » i i« I i r i i i , U  der FL tl«» -  

«>«I» I t ü l i « ; e« unterstützt
wesentlich die » » tu » » ! !« ! !«

der Thiere gegen « Iin -v l» » « » » !» « « « «  
« t i i t t ü « » e .  (8859)

Preis '/, Schachtel 7 0  kr., '/, Schachtel 35 kr.
Echt nur mit obiger Schuhmarke zu beziehen durch alle 

Apotheken und Drogerien Oesterreich-UngarnS.
Tägliche Postverscnduiig durch das Haupt-Depot:

k. n. k. österreich. und k. ruincjn. Hof-Lieferant,
ira bei Wien.

Einzige Niederlage ° ^
für Stetermark, Kärnten und Krain

in  K M .  I . .  H m «  U .  Iö .

Kreisapotheker, Korneubnrg

Illustrirte Preis-Courantt gratis u. franko, 

v o n i ' a k i v ,

—  kV
« «  L ^

-  L°°°^



Unterphosphorigsaurer

K a lk - E is e n - S lM p
breitet vom Apotheker JuliuS Herbabny in W ie», 

spit wahren vo» zahlreichen Aerzte» ewpsohlen und 
mit bestem Erfolge angewendet.

sn- -mvfeblcn dieses Präparat wärmsten« als ein 
Mttel welche« rasch den Appetit hebt, eine reich- 
ii^re anacmcssene Nahrungsaufnahme ermöglickt,
^ .rck  di E rn ä h ru n g  smvie die Zunahme der 

w e s e n t l i c h  unterstützt und beiträgt die 
?>n,aae »u Lungenkrankheiten zu verm indern  

»> iu  b e s e i t ig e » .  Sie empfehle» es weiter als ein 
welche« >» Folge seiner schleimlösenden, den 

„lilderilden Ligeiifchafte» sehr günstig auf 
«ungengewebe e in w irk t und durch 

«r-^ iuaernng und Behebung der Rachtschweiße 
Z7/K ^ te a b n a h m e  ci,.dämmt; anch ferner durch 

»esseiie Zittulir von leicht verdaulichen, Eisen i n  
wachten, blutarmen Organismus die 

iE r iv u n a  ^  »ud vermöge seine» Gel,altes an lös- 
Nl,ospl,or-Kalk-Sal)en bei schwächlichen Kin- 

dern die K „ochenb .ld ,..,g  -  bedeutend fördert.

«„iS  1 Masche fl. 1-25, Per Post 20 kr. mehr für 
d '"  Packung. (Halbe Flaschen gibt cs nicht.)

A t m u n g !
unter gleichem oder ähnlichem 
Namen vorkommenden Nachah­
mungen unsere« 20 Jahre be­
stehenden Kalk-Eisen SyrnpS 
weil nur dieser «Nein das 
O rig in a l  - P rä p a ra t  ist, 
welches von zahlreichen Aerzken 
eingehend geprüft wurde, sowie 
empfohlen und verordnet wird.

-     77b,r stets ausdrücklich ,.II«rI>»bi>>'« «a lk -r lsvn .
W,r bttte» v darauf achten, dasj die neben-
iixrop zu v protokollirte Schutzmarke sich auf
stehende, sowie dieser die Broschüre von D r .
jeder F lasw« '' „nd «suchen, sich weder durckbilligeren 
Schwe»i^^"/' »  »urch ei„,n anderen Vorwand zum A n ­
r u f e  vo"n !>»'" u'"''"°^o'' verleiten zu lassen ! (M V ,

Apotheke „Lvr Larmderrißkeit"
,  . ,  » I « r  I« »» ^ Neubau» Kaiser-

der ^  « I .  —  7 »  und 7 5 .
k . l , „ r  bei den Herren Arothekern; für Laibaebr I .

Depot- ferner^ P j^o li,  Ubald v. Triikocztz, W. Mahr,
Swvdoda, C i l l i :  I .  Kuvferschmied, Baumbach'«
ferner D epo" Kmeiner, G. Prodam, M . Mizzan,
«rben; S e ium e- ^     W.Gmünd: E. Mülluer, K la -  

Kometter. A. 
L t .  B e l t  - A.

">i A.Ruppert! Gmünd- « . !
's ' an Thurnwald, P. «irnbacher. I .  

l^ s k S tv e r tb : S im .v . Sladoevii;
S ggtr; R u v o r r  Sieqli Triest: E. Zanetti, A. <Sut>,na, 
Reichet; T a r v i»  E. x. °,u«enblirg. P. Plendini, M .
B. Biasoletto, - -  z. Schot,. Dr.E.Aumvf^ Tschernembl. 
I°B°lar"k' Wölkermarkt r I .  Jobst  ̂ W olfsberg: Ä. Huth,

»' . .. „iS 30 Jahre» bekanntes, die Verdau-
ist e,n seit n ^  ,,„tz r,.,, Abgang von Blähungen beför- 
ung. den »zid milde auflösendes

Naaswittel.

------------------Kiiuisrinarle.

^  j , ,  r.«,» meisten 4lpo-

Daselbst anch zu baben:

^ « 1- V u i v v r 8 L l  -  Ü L l ls  -  S L ld v .

r>M» ^  befördert nach vielen Erfahrungen die
- , «ranulalion »ud Heilung wunder Stelle» in

Reiing"«»' ,,„p außerdem als schmerz,
v o r z u g l lc h e r ^ ^ ^  zertheilende» Mittel.

-7»» D o s e »  "?5kr. Per P-»t O kr. 
w«hr.

« lle  TH-ilkdtt^Lm^lage

« » , > , » < - » e p o t

L . I r a x o e r ,  V rax ,
Nr 203-204, Kleinscite,Apo1h. zum schw. Adler.

Postversandt täglich. - « I  <3369)

Tausende
LnchMMS

und

«I>chVI
für den

Frühjahrs­
und

Sommer - B edarf!

folgenden concurrenz- 
loscn Preisen

o s f e r i r e  ich, »nd zwar :

BessereQualitLl, hüb­
sche Muster, um j 
nur fl. 4 . —.

Gute Q ualitä t, um j 
n u r f l.  3 . —.

Moderne Muster und I 
Farb.,fei«eWaare, > 
um nur fl. 6 .—.

Feine Qualität, ge-1 
wählteDesttu», sehr! 
elegant, um nur!  
fl. 8 . - .

Hochel'gante Dessin«. I 
modernsten Genre«, s 
garantirte Q ua li­
täten, um nur!  
fl. t S . - .

Allerfeinste Waaren, j 
fashionable Muster, 
den weitgehendste» ! 
Anforderungen ent- 
srrechind, um nur 
ff. 1 5 . - .

l i i ' c k i '  k i g e n b s l i - W l i l !
vckvlstor Ledou

LU8 äsn VV^eillFUtörn Ü68 L rakö li I k  RI K  K  v  » ' o  I  V» «  >' t  1 i l l

«I
p rä m iir t :  kovsrvw, V r io s t ,  Visa, Vensälg, v o n s l l ,  V rü s s v l,  L S I l l  6tc. 
sm püök lt, und l)68vnä6r8 v o ll 6sn s6ill8ten ^ iL w s iu so rte n , a ls

A Ir k I  S i l l  K I I U l I v I  ,  I Z t v 8 l I l » K  u 8 V .
aus 6er ^ ^ « « « 'L » - 6 e F 6 v 6 ,  bovotil in k'I^oliön, vvis m Lebinäso, 

6er KeneiÄl-Röp^Lntklvt cisr rviodsZrLÜiel» ^ldorti'svdvi» LvIIsrviöll:

» l o s e t  f s v k l l ,  L 1 a § 6 u L u r t . l3Z7S)

U m n u r f l .7  8 0 , f l . 1 0 - ,
f l .  1 S .-3 -2 S M t. schwar­
ze« Tnch, Peruvienne oder 
To«quin, complet. Herren- 
Salouauzuq gebend, rein 
Wolle, echte, gute Q ua li­
täten.

Äute Qualität, süuf I 
Karben, um nurl  
fl. » . - .

Keine Waare, hoch, 
elegante, inodirne! 
warben, rein Wolle. I 
um nur fl. K .— . l

HochfeinsteQnalität, 
letzte Nonveautü«. 
um nurfl. t L .—,

Stoff für ein elegant. Plqu,!. 
Gilet, feine Farben und 
Muster, um nur 5 ü  kr. 
Specialität.

Leiueuzeug od. Hoch- 
sommir - Kamm­
garn. große Äu«- 
wahl, um nur I 
fl. » . - .

L v i l K v i n L « « .
Als billigste und solideste Einka»fSq»elle elupftehlt das grotze

M M - Mi! LviisecliM -UM ellhM

k rilä er  M m ,
seine

H a u p l - E x p o r t - A b l h e i l u n g  
»  ien, IV., HmiMriHi! Kr. 38,

deren Localitäten nciierdingS erweitert wurdni, wodurch eS nun möglich ist, die 
cinlangeiide» Aufträge schnellstens auSfuhren zu können. Die geehrten P T. 
Knnde» werde» höflichst ersucht, nunmclir ihre geneigten Aufträge gleich 
direct a» die

MG - ikMl - MljeilW vrüäor Hirsvd
«lvn, IV., Nauplsli'ssso Iß,'. 3»

zn richten »»d können sich dann der sorgfältigsten Effeetuirung ihrer Aufträge 
versichert halten. Diese

Hililpt-ErMt-Abthtilung, Wiru, IV., Hauptstraße Mr. 38,
versendet auf Verlangen gratis und franco reichhaltige Muster-Collec-
tionen  von deu modernsten Damsii-Mriderstoffen in Wolle, Seide und Wasch- 
waare», Leine», uud Curreulmaareu, Teppiche» und Möblirungsstoffen rc.

L ^V I n v >  » 1 8  K » v « tv i»  H » t l !» K v K » v ,
bei W ahl der Aarons für Damen - Toiletten und Confection,
gratis »nd franco, soweit der Vorrath reicht, das soeben erschienene große 
ill,»strikte M ode-B latt „H V I« » « » ' welches »»Mlige schöne
Abbildungen der neueste» Modelle in Damen-Toilette», Confection, Hüte, Wäsche, 
stlintasic- »nd Dccorations-Artikel enthält (3374)

Prima wasch-echte! 
Leinen,euge, ums 
nur fl.

Prim iilima , rein I 
Seinen, um nur 
fl. 5.-.

Ferner TricotS, System 
Pros.JLger, Sommerloten  
sür Forstleute uud Land- 
wirth«, Strapazirstoffe, 
Elerikstoffe, uuisorm- 
stoff» für k. r. Beamte ». 
Hinanzwache. — Rus­
sisch-Leinen, in P r e i - »ud 
Q u a l i t ä t  jede Eoncur-  
ren, schlagend.

Versandt gegen Nach­
nahme oder Norau»b«- 

! zxklung.
Garantier Ersatz des § 

Betrage- baar u. franco 
fü r Stichtpaffend««.

Muster über V e r la n ­
gen gratis und franro.

Luchhändlcr.

nächst ivrülin.

2 ^

-> s

FI <»>»« > I  » k r i l i  
° M  i k n o »  ui  « i k « ,

I I « k ,
»erkauft vonheuteab ihreBor- 

räthe von solid gearbeiteten

iM d lk i'- n. ^B rik i'ö r-

um A'OH billiger al« überaü 
unter Garantie, uud.,w ar: 

W aschrasten , 1 - u. Lthürig, 
vo» 8 fl. au fw .,v tach tras ten» 
v. 4 fi. aufw., T o p l ia -  und 
T a lo n tis c h e , vonSfl. aufw-, 
Tpe isese ffe l, von^ fl. aufm.« 
D iv a n s  in allen S toffarten, 
von »2 fl. ausw B e i  rom- 
p le te n  A u s s ta t tu n g e n  be­

sondere V o rz u g s p re is « . 
Schlafzimmer 14» bi« M»» fl„ 
Speisezimmer von ISN bis 
AK» fl., 400 S a lon -tS arn ilu . 

ren «o» 70fl.aufw. ( Z M )  
!N»b«l » r  SV» /Im m e r ro r r l l t l i» , .  — Nm dem P  T. Publikum in der 
« r o v in »  die MSglichkeit zu bieten, solid und stylgerecht gearbeitete 
Möbel -u erlangen, habe ich meinen >vrei«courant um noch 2 L"/» 
derabgesetzt und versende ich den reich illustr. Prei«katalog P s r- 

langen gratis u. franco.



!(. k. piüvl. fabfilr
L o r a o t a u ,  I u 1 H 2  V v ,  L a .8 o L a u ,

Lüdilleu. Q dÜ st-rr. VaxLri».

Luoar68t,

s l e 'm r .  f n a n e k  L ö k r i e ,

iL  I^ u ä ^ i§ s d u r § .

8sknr»-HLr>ca.

L s e k i s r  I ' r a . U e K - e L k k k k
L i ä / t r Z - L t e ,  a r r § F r ' e d k ' F § t e ,  a is o  - r t t i F L t e

2 u § a b s  2 U k o lin sn  O a ^ e s !

2u sokvsLrrsm LEss: mit 4  l.öü'sl Loknen - 1  Gossel kranLk-6s.ffss

„ Ailvl, ., „ 3  ., .. - 1  „ kranok- „
Lmxkodlen nns in s t s t 8  k r i s o d s r  t z u a l i t Lt  2U dadsv in 

« H  allen 8x6e6r6i-Ranä1uQA6ii äs» I^auäss uvä äsr Ltaät.

I-TL^wi tz

8 ie . ä i686n  V 6 i>8U6d 'L U  llia-edön!
I ' .  R I Ü I I v I  8

ZeitungS- und Annoncen 
Bureau in Laibach

besorgt honorarfrei PrSnumera- 
lioiitn und Annoncen in Wiener.I 
Grazer, Triesier, Prager u. andere 

«lÄtter.

Druckerei ^Leytam

Vertzkrttz 6 AU8k k M l L ölik d k v

T S e i t  2 0  3 ~ a .3 a .re n . 'be-s*7,& h .x  t .
_____________B c r g c r ’ s  m e d ic in iH c h e

iurch medidniache Capacitäten empfohlen, wird ln den meisten Stuten Europaa all 
l̂staisndem Erfolge »»gewendet gegen

Hautausschläge aller Art,
insbesondere gegen chronische und Schuppenflechten, Kritie,
Grind und parasitäre AueechWge, sowie gegen Kupferniso, Frost- A  _«» A
beulen, Schweiasfüsse, Kopf- und Bartachuppen. —  Berger »
Threr»elfe enthält 40*/„ Bolmtkeer und unterscheidet sich 
wesentlich Ton allen Übrigen Theereeifen des Handels. —  Zur 
Terkilu>| Ton Tausehungen begehre man ausdrücklich ^  " ' , ' W
Drrgrr'i Tkeerteife und achte auf die hier abgedruckte

MiuuiBe|khnrtn«cklg«,n H a ntlelden wird an Stelle der Theerselfe mit Eitrig

B erger’s med. Theer-Schw efelseife
angewendet^i^^p^ Thprri(1|fe Iur Beseitigung aller

U n r e i n h e i t e n  d e s  T e i n t s ,  
gegen Haut- und Kophuuchlkge der Kinder, sowie als unübertreffliche cosmetiach» 
Wsseh- und Badeaelfe für den täglichen Bedarf dlenti

B erger's CSlycerln-Theerselfe,
die 85*/o (iljrceria enthalt und fein parfumirt ist.
Preis per Stück Jeder Sorte 3  5 »kr. u m m t  Broschüre) in Cartau 

4 3  Stack. O. 1.— , k 6  Stack fl. 1 .9 0 .
Ton den übrigen Brrier'sekea nudiclaiiekeD Helfen verdiene» 

insbesondere rühmend herrorgehoben *u werden: Ben*oe.elfe iur Verfelnesmg 
Aes Teints; Boranelfe gegen Wimmerlu; Carbolaeife iur Glättung der Iba* 
h»l Blatternarben und al» deainllcirende Seife) Berger'» Flehtennadel-Bate- 
life Flehtennndel-Tolletteaelfe, Berger’. Klnderaeife fttr d u
'>aI> Kl d B l < e r  fSS kr.) (lekthyolaelfe gegen Rheumatismus und GenltHi 
'»k. H a n i i t r w n H e o K U e  aehr wirksam; Tanalaaelfe gegen Schweissfüsae and 

Aua fallen de? Haa»; Zahnaelfe beates Zahnreinigungsmittel. lletafc 
giiK iibrlmn Berarr'aeken Seifen verweisen wir auf die Broschüre. Man begdtoe 
*“?  i I ^ i J v S 5lfen. da ea xahlreiche wirkungslose ImlUtlonen gibt.
* K t o l k  i^HaäVtTeraandt: «. H K L L  A  Comp., T K O J  PAI).

_it «T "  lUrrBdlpio» »Ul der internationalen phariaaecuU*dkn> 
r  A n u U i l M f  Wien 1883.

®  e t» o t  * in  £  a i B ö d> bei ben ^er»rn *il*ot$efern 2. ©rötfAel, OU. ® .  ©Jcfolt,
3«f.  Qtotbola ,  U. o . XrnlotiQ ; ferner in ben')l*ott>efen ju Q lb cU fcerg ,  ftMfcfcoflacf, © u r l *  

f $ U ,  S t r i a  «nb W u b o l f ä w e t t f c  fowie in a f l e n  Q i p o t l x i c n  in I t r a t iw  (3302)

L « « «  « « lÄ v n
derjenigen Dame, welche nach Gebrauch meiner ^

8 < M M r M « 88eil-8 M e
sowolil die wie
und ali> anch jede den Teint entstellende

Färbung nicht verloren, /
« » -  L I «  , » « « « !  »  a .  »«» « I  A—

, , I «  M -  M  -'M . « »  '»  » »
zur gänzlichen V erti lgung  der » « « , - «  l i »  « e s l v l , « ,  «I««

« t«
D ir  Haar? an unllebsamen Stellen zu vertilgen, so daß selbe n ich t w ieder 
heute ein schöner Wunsch gewesen, da kein M it te l befriedigte. , , A u fs e h e n "  erreg' daherme 
M it te l ,  welche« nicht nur die Haare vertilg t, sondern auch den N a c h w u c h s  very tnvcr , 
umsomehr als ich die vo lle  G a ra n t ie  fü r da« Gelingen übernehme, indem >ch mich verpfliivr, 

im Kalle de« N ic h t,,e l in g e n s  den vollen Betrag retour zu geben, 
w e r -  Prei« eines kleinen Flacon« 5 f l . ,  eine« großen 1 «  f l .  .

M k e i l l v I n I S v I » « , '  L 5 « r "e 'im S c h a c h .e l N . l . !« -

„V raviliv", »LLrkLrdomIttol s. Ia m laiits
G i f t -  und  m e ta l l f r e i ,  färbt jede be lie b ige  N u a n c e  von b lo n d  bi« s>d"""2> Ä ! » ' "
dauerhaft. Die m it „B ra c il in " gefärbten Haare sind vom natürlichen Haar n icht ,n  unterscheio 

P r e is  eine« großen F la c o n S  » f l .  — W erfend« gegen N achnahm e.

I . ,  EWi»«!»«»», Doctor der Chemie. '
« S i l ,  f l l p  V S M S N  in -"metisch-u « " ° 1 ^ n b n t ^ w ^ , m e n . g . ' . l i c h .

D e p o t -  r Apotheker V. I^vi-äs in Wien, I., Kohlmarkt; ö̂rölL, Königsgaffe un^  
theke „zum großen (Lhristof' in Budapest. Waitznergaffe; in den Apotheken 6. r urvr un 
in Praq; ..zum Auge OotteS" in Brünn, bei Orinv«oMi»»5 in Preßb«rg. ^


